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Zum Generationswechsel von Melampsora 

tremulae Tul. ; Rj ‘ 

Von G. Wagner. 

Auf Populus tremula L. ist im Gebiete des Elbsandstein¬ 
gebirges (Sächsisch-böhmische Schweiz) fast überall die Melampsora 
tremulae Tul. anzutreffen. Verschiedene Infeclions versuche haben nun 
bekanntlich ergeben, dass zu derselben mehrere Caeoma-kiieu ge¬ 
hören, so das Caeoma pinitorquum nach de Bary, das Caeoma 
Laricis p. p. nach H artig, das Caeoma Mercurialis nach Rostrup. 
Melampsora tremulae im Winterberggebiet (Sächsische Schweiz) bringt 
mir das Caeoma Mercurialis hervor, nie die beiden Nadeln bewohnen¬ 
den Arteu. welche auch hierselbst noch nicht autgefundcn werden 
konnten. Nun findet, sich aber dieselbe Melampsora bei Herms- 
kretschen an der sächsisch-böhmischen Grenze, deren Aussaat auch 
auf Mercurialis ohne Resultat blieb. Mehr oder weniger häufig kommt 
aber daselbst alle Jahre das Caeoma Chelitlonii Magnus auf < h<' 
donium majus L. vor und lag die Vermuthung nahe, dass dasselbe 
doch zu einer Melampsora auf Populus oder Betula gehören könnte, 
obgleich Klebahn’s Aussaaten negatives Resu! .' hatten. Auch ici 
konnte mit der Melampsora vom grossen Winterberg nichts erzu en. 

ln diesem Frühjahre nun holte ich mir von dem augege encn 
Orte bei Herrnskretscben die überwinterte Melampsora aut Aspen- 
hlätteru. Am 2. Mai bildete dieselbe sehr reichlich Spondien. hs 
wurden besät: Mercurialis perennis, Chelidoniutn wia J MÄ » 
tremulae, Populus alba, Betula verrucosa , Salm Gapre« 

»ilvestris. Von Lariv hatte ich leider dieses Jahr keine Pflanzt zui 

PMjtpnur. 


r)er° Erfolg zeigte, dass die von Herrn Prof. Drv^. r 
K^enuber schon vor Jahrendie 

übrigen Pflanzen blieben pilzfrei. Zii dersdhen bei 

"di dasselbe ebenfalls reichlich am Standorte d g j 

Herrnskretscben. Am 21. besäte ich nun mit den Sporen des üuru. 

0«sterr. bot an Zeiitfcbrift. 8. HcfL 1896. 















Cultur gewonnenen Caeoma Populus tremula, Pop. villosa, Pop. 
ludsamea, Pop. alba, Betula verrucosa, Salix Caprea und Chelidonium 
um jus, indem ich mittels weichen Pinsels die Sporen auf die mit 
Wasser leicht besprengten Blätter übertrug. Am 8. Juni erschien 
aut Populus tremula und Populus villosa die Uredo, während bei 
den übrigen Pflanzen auch nicht die geringste Infection erzielt wurde. 
Am 12. Juni begab ich mich nun abermals an den Standort des 
I’ilzes bei Hennskretschen und fand auch hier einige Blätter von 
Populus tremula mit Uredo- Bagern. Betula verrucosa und Salix 
Caprea, sowie Pinus silvestris, die dicht bei und über den Caeoma 
tragenden. Chelidonium-St&uden standen, waren auch hier pilzfrei. 

Somit ist durch Beobachtung und Experiment nachgewiesen, 

dass, wie auch v. Tubeuf in seinen „Pflanzenkrankheiten“, pag. 378 

als möglich hinstellt, aut Aspenblättern mehrere verschiedene Melam- 

psora- Arten Vorkommen. Ob die zu dem Caeoma piuitorijuum und 

dem Caeoma Laricis gehörenden Formen untereinander!!._ 

sind, kann ich leider aus eigeuer Erfahrung nicht entscheiden, und 

aus Hartig’s Bericht geht nicht hervor, ob er beide Caeoma durch 

Aussaat derselben Melampsora erhalten hat. Bestimmt sind aber 
folgende Formen zu trennen: 

Populus tremula jHjfl 

pimtorquum auf Pinus silvestris und dem Caeoma 



dem 


1. Melampsora treniulae Tul. 

Caeoma 


aiH Larix europaea. 

2. Melampsora tremnlae Tul. p. p. mit dem Caeoma 

itcurialis auf Mercucialis perennis. Ich erlaube mir. diese Form 

uem Entdecker der Zusammengehörigkeit zu Ehren als Melampsora 

Hastrupii Wgr. zu 


Melampsora tremulae Tul. 


p. p. mit dem Caeoma 


crofflifür** Äjrf Chelidonium majus, welche ich aus oben an- 

* gebenem Grunde Melampsora Maijnnsiana Wgr. nenne. 

b. ißchandau, den 20. Juni 1890. 


i r f v ^ er von Sintenis 

1!i ürkiscii- Armenien gesammelten Kryptogamen. 

Von Dr. Victor Schiffner (Prag). 

unternoii'ini^!^ ^ errn nten i s TOH seiner im Jahre 18 

Collection vrni ° aC ^ ^® r ^isch-A rmenien mitL'vbracbt' 

dadurch oint. \ nur e ^ n e kleine ist, so erhält sie docj 

seiner KrvnEvr °^ en Werth, dass bisher das genannte Gebiet beziigliel 

grapiiisch^vnn^lS.ISS 0 ” 1 T eme terra inc °g T,ita w »r und pflanzengeo- 

graptnsch von höchstem Interesse ist. 

^amenaushoiif^V l*' 8 / Ul ^ 111 ^ der Bestimmung seiner Krypta* 

e betraut, eine Arbeit, welche recht mühevoll war, ^ 




